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alles läßt dem Frieden noch viele Ausſichten. In Petersburg bie 
günſtige Stimmung für Preußen entſchteden vorherrſchend, Oeſter⸗ 
reich nach dem Geſtändniſſe derer, die fo ſehr auf feine Hülfe ge⸗ 
baut hatten, dem thätigen Zuſammengehen mit Frankreich abgeneigt, 
Preußen ſelbſt vorſichtig und ohne jede unpolitiſche Provokation 
auf die einheitliche Konſolldirung Deutſchlands bedacht, das find 
Faktoren, welche die Hoffaung auf die Erhaltung des Frledens 
für eine geraume Zeit keineswegs optimiſtiſch erſcheinen laſſen. 
Wird ja doch auch das Kriegs⸗Programm in Paris nicht etwa von 
der gegenwärtigen Regierung, ſondern nur von einer Partei ver⸗ 
treten, die, je mehr fi bei uns die Bedingungen des realen Zu- 
ſammenfaſſens der deutſchen Kräßze feſter geſtalten — ſollte auch 
der formelle Abſchluß noch auf ſich warten laſſen — deſto mehr 


tſchen Bundes rathes für Juftig- 
Berathung von Petitlonen. — 
g der vereinigten Ausſchüſſe für 
ndel und Verkehr eine Bera⸗ 


aufgenommen werden und das Proviforium aufhört, welches dem 
Könige das Beſtimmungsrecht durch eigenmächtige Verordnungen 
einräumte. Es iſt zu erwarten, daß das norddeutſche Parlament 
in einer der nähfen Sitzungen das Minifterium über die öffent⸗ 
lichen Spielbanken interpelliren und den Antrag auf ihre Schlie⸗ 
ßung ſtellen wird. Schwerlich dürfte eine Stimme es wagen, ſich 
für die Erhaltung dieſer in jeder Beziehung gerichteten Anſtalten 
zu erheben. Schadenerſaßklage und Entſchädigungsanſprüche find 
einfach auf den Rechtsweg zu verweiſen, eine genügende Bewels⸗ 
führung wird keine leichte Sache ſein. Die Spielhöllen haben ſich 
den mehr als wohlwollenden Vorſchlägen der Regierung gegenüber 
auf das hohe Pferd geſetzt und fie höbniſch abgewieſen, die Direk⸗ 
toren waren nalv genug, gegen 20 pCt. jährlicher Abgabe dle 
ganze Spielzeit (in Wiesbaden bis 1877, in Homburg bis 1885) 
zu verlangen. Der Königliche Kommiſſar hat auch ſolchen Prä- 
tentionen gegenüber kein Wort erwidert und nur zu erkennen ge- 
geben, daß die Stantsbehörde nicht Willens jet, mit derartigen 
Anſtalten zu paktiren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſie ihren 
erſten Antrag (Schluß der Spielbanken bis 1870 unter Dotirung 
eines ausreichenden Badefonds aus den Dividenden in Einklang 
mit dem in Baden getroffenen Abkommen) in allernächſter Zeit als 
Ultimatum wiederholen, und wenn darauf keine befriedigende Ant⸗ 
wort erfolgt, mit Ende des laufenden Jahtes der Anwendung des 
Geſetzes, welches Hazardſplele allwärts verbietet, freien Lauf laſſen. 
Das Parlament wird, wie geſagt, gewiß nicht unterlaſſen, mit 
ſeinem Votum dieſen Beschluß zu janktioniren. Es if die höchſte 
Zeit, daß der boͤſe Schandfleck vom deutſchen Boden verſchwindet. 
Die Hölen haben dieſes Jahr wieder reiche Ernte gehalten, man 
ſchätzt die Dividende der beute abſchlleßenden Sommerſalſon in 
Homburg auf 42, in Wiesbaden ſogar auf 50 pCt. 

Karlsruhe, 5. Ottober. In der geſtrigen Sitzung der 
erſten Kammer gelangte der Geſetzentwurf, die Vornahme der 
nächſten Ausbebung der Krlegedlenſtpflichtigen betreffend, zur An⸗ 
nahme. Beſonders anerkennenswerth waren einige Aeußerungen 
über dle dreijährige Dienflzeit. Prinz Wilhelm jagt in dleſer 
Beziehung, die dreijährige Präſenz ſei bis zur Durchführung der 
nationalen Einigung unerläßlich. General⸗Lleutenant Ludwig kon⸗ 
ſtatirte, daß die Regierung im Prinzip an der dreijährigen Dienft- 
zeit feſthalte. Das thatſächliche Verhältniß werde ſich freilich nicht 
jo geſtalten, daß jeder zur Infanterie eingereihte Pflichtige auch 
volle drei Jahre präſent gehalten werden müſſe und könne. Daß 
dies unmöglich ſei, ergebe ſich aus der Berechnung, daß in der 
Infanterie-Kompagnie nur die Zahl von 111 Mann zur Rekruten 
einſtellung verfügbar jet, während die Aus hebung jährlich 56 Mann 
für ſede Kompagnie, und in drei Jahren hlernach 3 X 56 = 168 
Mann liefere. Die Regierung werde jedoch bemüht ſein, durch 
geeignete Ausgleichungsmaßregeln auch auf moͤglichſte thatſächliche 
Durchführung des Prinzips der dreijährigen Präſenz hinzuwirken. 
Auf dieſe Erklärung des Präsidenten des Kriegsminiſteriums er⸗ 
greift Prinz Wilhelm nochmals das Wort und dankt demſelben 
für die zugeſagte Feſthaltung an dem Prinzip der dreljährigen 
Präſenz, welche auch bel dem Heere des norddeutſchen Bundes ein- 
geführt jet. Er halte es für ein Gebot der Nothwendigkeit, daß 
an dieſer Einrichtung nicht gerüttelt und für ein Gebot der natio- 
nalen Pflicht, daß wir auch in dieſen Dingen mit unſeren Brü⸗ 
dern jenſeits des Malns eng zuſammengehen. 

6 Ausland. 

Wien, 5. Oktober. Hier find jetzt zwei Ehrengeſchenke für 
den Sieger von Liſſa ausgeſtellt? im Muſeum der Tafelaufſaß, 
welchen die Offiziere der Kriegs-Marine ihrem verehrten Admiral 
gewidmet haben; im Etabliſſement von Mayrhofer und Klinkoſch 
ein zweiter Tafelaufſa, den die Bewohner von Trieſt dem See⸗ 
helden darbringen. 

— Der Aufſtand der Gemeindevertretungen der Städte greift 
immer welter um ſich. In der vorgeſtrigen Sitzung hat der 
Gemeinderath von Wien beſchloſſen, „eine nachdrückliche feierliche 
Verwahrung gegen die in der Adreſſe des Episkopats der im 
Reichs rath vertretenen Länder enthaltenen Anſchuldigungen“ in einer 
Adreſſe an den Kalſer auszuſprechen. Der Antragſteller gebrauchte 
in feiner Begründung den allerdings ſehr ſtarken Ausdruck; „Wir 
wollen nicht, daß ſich ein Blatt Papier, und ſagen wir es offen, 
ein beſchmußtes Blatt Papier zwiſchen den Kaifer und uns dränge.“ 
Dieſer Ausdruck iſt nur eine Probe der Heftigkeit, zu welcher ſich 
die Sprache der Gemelnderäthe überhaupt verftiegen bat und in der 
ſich die allgemeine Verbitterung zu erkennen glebt. Nur ein Mit- 
glied des hieſigen Gemeinderaths ſtimmte gegen den Antrag und 
ſagte, „er begreife nicht, wie der Gemeinderath dazu komme, gegen 
die Adreſſe der Biſchöfe Proteft zu erheben, da doch in dem ganzen 
Schriftſtücke von der Kommune Wien nicht die Rede ſel.“ — Herr 
v. Hübner iſt am 3. wirklich nach Rom abgereist. 

Paris, 6. Oltober. Morgen trifft Rouber und bald nach 
ihm Abends auch Lavalette wieder in Paris ein; jener verließ ge- 
fern, dieſer vorgeſtern Biarrip. Und in der That iſt es die höchſte 
Zeit, daß die kopfloſe, ſchreckliche Periode zum Schluſſe gelange, 
denn die Franzoſen wiſſen kaum mehr, ob noch eine Central-Re⸗ 
gierung beſteht oder Alles aus den Fugen geht. Die Sprache der 
englischen Blätter (die deutſchen exiſtiren bekanntlich für die kaiſer⸗ 
lichen Franzosen nicht oder doch nur ausnahme welſe) hat Eindrug 
gemacht, ſo daß die „France“ ſogar bekennt: „Manche Blätter ken⸗ 
nen dieſe Verwirrung des franzöſiſchen Geiſtes, den unwürdigen 
Krieg der Gerüchte und Widerlegungen, der Frankreichs Würde 
beſchmutzt.“ Wir müſſen geſtehen, dies alles iſt verdient. Wahr- 
baftig, dieſes franzöſiſche Volk, das ſich fo viel darauf einbildet, 
das geiſtreichſte und tapferſte der ganzen Welt zu ſein, ſcheint ge⸗ 
genwärtig an Verſtand und Energle vollſtändig bankerott geworden. 
Es verliert den Kopf vor Geſpenſtern und ſchlägt die Hände vor 


Zur Charakteriſtik der Parteibewegung. 

In der Sitzung des Reichstages vom 4. d. M. iſt ein An⸗ 
trag Waldes, welcher zwar den Kleinſtaaten eine Rückſichtnahme 
bel den zu tragenden Militärlaften zugeſteht, aber die Vertrags- 
mäßigkeit, welche fi auf die dem Reichstage zur Genehmigung 
vorgelegten Militär-Konventionen bezieht, unberückſichtigt läßt, an⸗ 
genommen worden. 

Die Oppoſitionspreſſe hat dieſem Waldeckſchen Siege eine 
große Bedeutung beigelegt; wir thun daſſelbe, aber in anderem 
Sinne. Welt entfernt, darin einen Rückfall der Volksvertretung 
in die alten Gelüſte einer rein neglrenden Thätigkeit zu erblicken, 
ſehen wir darin den erſten Schritt der Oppofition auf dem Felde 
praktiſcher Politik, von welcher fie ſich bisher mit ihrer Verleug⸗ 
nung alles Thatſächlichen fern gehalten hatte. Mit jenem Antrage 
dat Waldeck nämlich die alte Oppoſition gegen Mllitär⸗Organiſa⸗ 
tom und Alles was damit zuſammenhängt, aufgegeben und iſt — 
praktiſch geworden, wie es die alten in ſeine Gegner verwandelten 
Freunde, die National-Liberalen, zu ibrem Vortheile, wie zum Vor⸗ 
theile der Nation ſchon längſt geworden find. 

Denn das iſt der Segen der neuen Entwickelung, daß fie, da 
fie zu iheoretiſchen Entwickelungen, bei welchen bie Geiſter am 
wenigſten von vorgefaßten Meinungen und elngewurzelten Vorur⸗ 
thellen ſich losmachen können, weder Zelt noch Raum läßt, die 
Partei-Unterfchiede aufhebt und ein Zuſammenwirken zur Erreichung 
praktiſcher Ziele zuläßt. Die National-Liberalen haben dieſe Gunſt 
der Verbältniſſe begriffen und ſich dleſelbe zu Nutzen gemacht, 
indem fie ihr zunächſt ihre neue Bezeichnung entlehnten, welche 
ſie mit dem innigſten und lebhafteſten Drange des deutſchen Volkes 
in Zusammenhang bringt, ſodann aber eine Thätigkeit entwickelten, 
welche ihnen mehr Einfluß auf den Gang der Entwicklung ein⸗ 
räumten, als die lediglich negirende Oppoſition jemals gewinnen 
onnte. 

Es wird jetzt Sache der Liberalen ſein, bei den bevorſtehen⸗ 
den Laudtags-Wablen ſich der veränderten Verhältniſſe zu erinnern 
und nicht in Rückſicht auf alte Partei-Programme Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaften zurückzuwelſen, welcht den Sieg gegen radikale Kandidaten 
ſichern könnten. Die Strömung der öffentlichen Meinung if im 
Allgemeinen den neuen Berhältnifjen und ihrer Ordnung jo gün- 
lug, daß nur in unnöthiger Weiſe hervorgeſuchter Parteihader ihren 

ungewiß machen könnte. Dabei mag nicht vergeſſen wer⸗ 
— daß dag Dreiklaſſen⸗Spſtem, nach welchem wir für den Land⸗ 

ten haben, das Zuſammentreten verwandter Richtungen 
erleichtert. D 32S gelangte vielmehr 1 — 
ſchaft dadurch, daß fie die Mittelklaſſen unbedingt in ihre Gewalt 
bekommen hatte, als daß fie den Maſſen gebot. Seitdem haben 
alle gemäßigten politiſchen Richtungen, welche ihre Vertretung vor⸗ 
züglich in den Mittelklaſſen haben, ſich von dem widerſinnigen 
Treiben der Fortſchritts partei abgewandt, um einen geſicherten 
Boden natlonaler Entwickelung und gedeihlichen Fortſchreitens 
in Wohlfahrt und Freiheit zu gewinnen; es wird daher die Auf- 
gabe ſein, dieſer neuen Richtung zu entſprechendem Aus druck zu 
verhelfen, indem man an die Wahl geht, nicht nach Vorſchrift der 
Programme, ſondern nach Würdigung der Kandidaten und ihres 
praktiſchen Verſtändniſſes für die Forderungen der Gegenwart. 
— — DCœMA . ſ——Ü ——— 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Oktober. Einige Pariſer Blätter haben nach 
dem ihnen von ihrer Reglerung ertheilten nachdrücklichen Dementi 
bezüglich mehrerer Gerüchte, die ſich ihrer Natur noch keine zwei 
Tage aufrecht erhalten ließen, das Bedürfniß ähnlicher Erzäblun⸗ 
gen auf einem anderen Gebiete empfunden, wo das franzöſiſche 
Gouvernement weniger betheiligt war und die Wahrheit mit ge⸗ 
tingerer Gefahr auf den Kopf geſtellt werden konnte. So wurde 
einmal wieder die preußlſch-ruſſiſche Alltanz in Scene geſetzt, dles⸗ 
mal in der neuen Form, daß das Berliner Kabinet den Abſchluß 
jener Allianz eigens zur Kenntnip des Hrn. v. Beuſt gebracht und 
dieſen zum Beitritt eingeladen habe. Man wird bier mit der Be- 
richtigung ſolcher Anekdoten keine Zelt verlieren. Die Beziehungen 
iwiſchen Preußen und Rußland find, wie Jedermann weiß, ſehr 
freundlich, und ein Vorgeben Frankreichs gegen Preußen und 
Rußland ſehr bald an unſerer Seite finden. Zu einer Allianz in 
Friedenszeiten iſt dagegen nicht die geringſte Veranlaſſung. Zwi- 
ſchen Petersburg und Berlin hat ſich nichts verändert, es jet 
denn, daß die früher mächtige antlpreußiſche Partei am ruſſiſchen 
Hofe bedeutſameren Einfluß verloren hat. Dies if aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Folge der normalen Entwicklung der Dinge, 
wie fe mit der Beſeſtigung der norddeutſchen Verbäliniſſe 
unter Preußens Führung unvermeidlich war. Preußens Gegner 
werden ſich darein finden müſſen. Es if dies auch eine 

wantie mehr für den Frieden. Frankreich würde in einer 
gen Kriſis, die es ſelbſt unbeſonnen herbeigeführt Hätte, 
ſolirt ſein „während Preußen, daß ſich jetzt nach keiner Seite ge. 
bunden hat, im Falle eines franzöſiſchen Angriffs in der Identität 
der Intereſſen die. beſte Bürgſchaft eines ſicheren Bündntſſes mit 
Rußland finden würde. Dies if nach Salzburg noch mehr kon⸗ 
ſtatirt, als es ſchon vorher der Fall war. Eine neuerdings auf- 
getauchte kühne Kombinatton läßt für den Kriegsfall Oeſterreich in 
Salzkurg ſeine Neutralität zugeſagt haben, wenn Frankreich die 
Integrität des früheren deutſchen Bundesgebietes zejpeltire. Die 
Rechnung ſiebt ganz klug aus, leidet aber doch an dem Fehler, daß 
der Katfer Napoleon ſchwerlich in Oeſterreichs neutraler Haltung 
einen genügenden Succurs erblicken würde, um ſeiner traditionellen 
Politik zu entſagen, die ihn bis jetzt keinen Krieg allein und ohne 
Bundesgenoſſen unternehmen ließ. Von Intereſſe iſt übrigens, daß 
ſelbſt welfiſche Blätter, die jene neue Salzburger Kombination verſuchen, 
auf Oeſterreichs aktives Eingreifen nicht mehr zu hoffen wagen. Das 


weſen verſammelt ſich heute 
Ferner findet heute in einer 
Zoll⸗ und Steuerweſen und 
thung über die Art der Ber 

Berlin, 8. Oktbr. (Nord 
Dr. Simſon. Am Tiſch der B 
Delbrück, v. Thümmel, v. Pom 
Gildemeiſter und mehrere ander 
rungen. Die Tribünen und % 
zeigen viel Lücken. Der Präſtde 
nuten mit den üblichen geſchäf 


nfte, der Abg. Graf Frankenberg 
es⸗Kommiſſar für die Berathung 
der Landrath v. Puttkamer ernannt. 
r Abgg. Lasker und Tweſten auf Ab⸗ 
ihmigt das Haus die Wahl einer Ge- 
gehn Mitgliedern. Der Abg. Schultze 
er die Juterpellation, ob von Seiten 
Beſeitigung der mecklenburgizchen und 
u welchem Zeitpunkte dieſe Zölle 
1 deskanzlersamtes Delbrück erklärt 
ſich zur ſofortigen Beantwo Der Interpellant Abgeordneter 
Schultze motivirt ſeinen Ant en Hinweis auf die bedeutenden 
Hemmungen des Verkehrs, d r betreffenden Zölle entſtehen; er 
weiſt durch ſtatiſtiſche Mitth e beträchtliche Höhe des zu zahlenden 
Zolles nach und glaubt, da der Ausführung des Geſetzes 
bei Mecklenburg noch eini fen entgegenſtänden, dieſes bei 
Lauenburg, das der preußi unden, nicht der Fall ſein könne, 
um ſo mehr als ſchon b äbten dieſe Zölle in Wegfall ge 


kommen ſeien. nt FERN N 

Präſident des Bundeskanzleramtes Delbrück: Nach Artikel 33 der 
Verfaſſung bilde der Bund ein Zoll. und Handelsgebiet mit gemeinſchaft⸗ 
licher Grenze und ſei in den Staaten, auf welche jener Artikel Anwendung 
ſinde, die Erhebung von Durchgan szöllen nicht mehr zuläſſig. — Für den 
Eintritt Mecklenburgs in die Zolllinie liege die Schwierigkeit in dem zwi⸗ 
ſchen ihm und Frankreich geſchloſſenen Vetrage vom 9. Juni 1865. Für 
Mecklenburg ſei daher ein ſogenanntes Averſum ausgeworfen; — das 
dg ben ſei, ebenſo wie die beiden mecklenburgiſchen Regierungen be- 
vebt, dem jetzigen Verhältniſſe ein Ende a machen und feien bereits dar⸗ 
auf bezügliche Schritte in Paris gethan. Sobald ein Ergebniß befriedigen ⸗ 
der Art vorliege, was bis jetzt noch nicht der Fall ſei, werde ſich der Zeit⸗ 
put für den Wegfall der Tranſitzölle beftimmen laſſen. — In Bezug auf 
auenburg liege kein internationales, ſondern ein a a Hinderniß 
vor, denn es würde eine Grenzberechnung, wozu große Koſten erforderlich, 
noͤthig werden. Daher ſei es zweckmäßiger, zunächſt auch Lauenburg außer⸗ 
halb der Zolllinie zu laſſen. — Auch während des Zwiſchenzuſtandes könn. 
ten in den beiden Mecklenburgs die Tranſitzölle nicht wegfallen, da fe auf 
Staatsverträgen beruhten. — Von dem Abg. Hübner und Genoſſen ift 
ein Antrag auf Abänderung des 5. 54 der Geſchäftsorduung eingereicht 
wonach nur, wenn durch Aufſtehen und Sitzenbleiden kein ganz ſicheres 
Er bei der Abſtimmung erzielt ſei, namentliche Abſtimmung erfol- 
gen dürfe. 

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein; erſter Gegenſtand 
derſelben iſt: Fenftellung des Haushaltetats des norddeutſchen Bundes. 
Dazu iſt von dem Abg. Oehmichen und Genoſſen ein Antrag geſtellt, 
5. 2, wonach der Bundeskanzler eivilrechtlich verantwortlich ſein ſoll für 
die dem Bundeshaus haltsetat entſprechende Verwendung des Einnahme⸗ 
betrages und daß der Reichstag befugt ſein ſolle, dieſe Verantwortlichkeit 
5 zu machen, durch eine Kommiifton von fünf Mitgliedern vor dem 

berappellationsgericht zu Lübeck — Abg. Reichenſperger: Ich glaube, 
daß unſer Antrag keinen erheblichen materiellen Bedenken begegnen wird; 
wir wollen durch denſelben die Verantwortlichkeit realiſtren, welche der 
Bundeskanzler bereits wiederholt anerkannt hat. Wir wollen nicht die 
Exekutive an ſondern nur den rechtlichen Begriff der Verantwort⸗ 
lichkeit feſtſtellen. Ein Budget ohne das Prinzip des juriſtiſchen Rechts 
aufzuſtellen, ſcheint mir etwas Abnormes zu fein. — Abg. Tweſten 
findet den Antrag als Zufa zu dem Budget für unannehmbar. Der 
Grundſatz der Verantwortlichkeit ſei kein neuer, ſondern beſtände, fur die 
Miniſter ſowohl wie für die übrigen Beamten, nicht bloß moraliſch, ſondern 
auch civilrechtlich. Das ſei auch in der Bundesverfaſſung ausgeſprochen. 
Der Reichstag mühe fämmtliche Rechnungen dechargiren und von 
ihm hänge es ab, ob er eine eivilrechtliche Verantwortlichkeit gegen irgend 
einen Beamten geltend machen wolle. Wenn der Bundeskanzler eine Aus- 
gabe verfügte, die die Genehmigung des Reichstages nicht erhalten hat, ſo 
kann er zur Herbeiſchaffung des Geldes angehalten werden. Um eine Re- 
ierung zur Herbeiſchaffung des Geldes zu zwingen, habe der Reicetng ein 

ittel, nämlich das Budget zu verweigern. Einen wirklichen Prozeß konne 
der Reichstag nicht anſtrengen; es wäre dies auch unzweckmäßig. Wenn 
eine Regierung gegen die Dispoſitionsbefugniß des Reichstages über die 
Staatsmittel handelt, fo ſei ein Zufammengehen mit dieſer Regierung nicht 
mehr möglich. Schwierigkeiten, die das Staatsleben berührten, paßten 
nicht vor einem Richter. Bei einem Verfaſſungsbruch ſei es etwas Ande⸗ 
res; dann entſtehe eine Anklage gegen das Miniſterium. Es iſt aber auch 
aus anderen Gründen unmöglich, dem Antrage Folge zu geben; es ſei 
unkonſtitutionell, einem Finanzgeſetz anderweitige Geſetze anzuhängen, die 
mit den Finanzen nichts zu thun haben. Das ſei auch in England kon⸗ 
ſtitutioneller Grundſatz. Er empfehle alſo die Ablehnung des Antrages. 
(Den weiteren Verlauf der Debatte im Abendblatt.) Schließlich wurde das 
Etatsgeſetz ohne den obigen Antrag genehmigt, und zwar 8. 1 (Einnahmen 
und Ausgaben) faſt einſtimmig, § 2 wurde mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt (dagegen auch die Fortſchrittspartei). 

Frankfurt a. M., 30. September. (K. 3.) Der erſte 
Oktober ſteht vor der Thüre und die Spielbanffrage, in unſerer 
Umgebung gewiſſermaßen die brennendſte, iſt noch nicht erledigt. 
Der Termin erſcheint darum von Wichtigkeit, weil bekanntlich mit 
dem 1. Oktober die annektirten Länder mit der vollen ordnungs- 


mäßigen konſtitutlonellen Geſetzeskraft in den preußiſchen Staat 


(Berlin) richtet an den Bundesfan; 
des Bundes⸗Präſidiums Schritte zi 
lauenburgiſchen Tranſitzölle gethan 

in Wegfall kommen. Der Peaf. es 
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Schwierlgkelten zuſammen, dle doch ſicherlich nicht über ſelne Stärke, 
noch über ſeine Courage hinausgehen. Außen wie innen ſucht man 
das Geheimniß und die wirkliche Urſache dieſes Mangels an Selbſt⸗ 
vertrauen, welcher der Charakterzug unſerer Tage AR, und es ift 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß überall die Ueberztugung herrſcht, 
der Grund dieſes Uebels liege in der Angſt vor dem Unbekannten.“ 

— Bis zu der auf übermorgen feſtgeſetzten Rückkehr Lava⸗ 
lette's erwartet man im Moniteur die Ernennung dieſes Mannes 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und einen Brief des 
Kalſers an den Staatsminiſter Rouher. Die Mittheilung eines 
vertraulichen Schreibens vom Kaiſer Napoleon an Lavalette durch 
den Globe wird, wie ich glaube, mit Recht als ein Symptom für 
den nahen Sieg der Friedenspartei bezeichnet. Prinz Napoleon, 
der auf die Kunde von der hier herrſchenden Beunruhigung von 
Havre nach Paris geeilt iſt, hat, dem Beifpiele anderer hochgeſtell⸗ 
ten Perſönlichkeiten folgend, einen Brief an den Kaiſer gerichtet, 
worin er Se. Majeſtät über die Stimmung Frankreichs aufzuklären 
ſucht und ihn beſchwört, Rouher's und Lavalette's Eingebungen zu 
hören und einerſeits durch Proklamirung der Nichteinmiſchungs⸗ 
politik, andererſelts durch Verwirklichung der Verheißungen vom 19. 
Januar die öffentliche Meinung ſowohl in Frankreich als in Eu⸗ 
ropa zu beruhigen. 

— Hr. Haußmann hat ſich nun ſeinerſeits nach Blarritz be⸗ 
geben. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz werden ſich während 
der Dauer der kälteren Monate in Nizza aufhalten. 

— Der plötzlich in Tarbes erfolgte Tod des Herrn Fould 
hat ungewöhnliches Aufſehen erregt. Für das Kaiſerreich iſt deſſen 
Tod jedenfalls ein großer Verluſt; denn abgeſehen davon, daß er 
der einzige tüchtige Finanzmann war, den das zweite Empire beſaß, 
war er auch einer der Wenigen, die Muth genug hatten, dem Kal⸗ 
ſer die Wahrheit zu ſagen, und er zog ſich auch zuweilen zurück, 
weil er, obgleich un verantwortlicher Minifter, doch feinen Namen 
nicht hingeben wollte, um tolle Plane zu decken. Seit feinem letz⸗ 
ten freiwilligen Rücktritte lebte Fould ziemlich zurückgezogen, doch 
gab ſich ſein Einfluß noch häufig kund; auch hatte er in der Preſſe 
fein Organ, obgleich er der anti-preußiſchen Politik derſelben fern 
ſtand und fie mehr in finanzieller Hinſicht inſpirlrte. 

Aus Madrid vom 5. Oktober wird gemeldet: Das Staats- 
Miniſterlum hat ein Cirkular an die Vertreter Spaniens im Aus, 
lande gerichtet, in welchem es ſich über die ſiegreiche Beendigung 
der Inſurrektlon beglückwünſcht und die gefährlichen Prinzipien be- 
ſpricht, welche die Inſurgenten aufgeſtellt batten. Dae Rundſchrei⸗ 
ben ſagt, die Bewegung wäre ſehr groß und gefährlich geweſen, 
aber die Treue der Armee, die Haltung der Bevölkerung und die 
Gnade der Königin habe ſie unterdrückt. Die auswärtige Preſſe, 
ſagt das Miniſterlum, hat die Revolution gefördert und entſtellt 
jetzt die Thatſachen, um dieſelbe zu rechtfertigen. Die Vertreter 
der Königin werden daher aufgefordert, durch alle ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel die Wahrheit bekannt zu machen. 

Stockholm. Die wichtigſten der vom Unlons-Comité in 
Vorſchlag gebrachten Veränderungen der gemeinſchaftlich politiſchen 
Verhältniſſe Schwedens und Norwegens, ſind nach Angabe der 
ſchweviſchen Blätter folgende: Die Beſtimmung in Betreff ver 
Königswahl wird dahin abgeändert, daß 80 Großthingsmänner 
und 80 Reichstagsmänner in Gemeinſchaft einen König, einen Re- 
genten oder eine Regentſchaft wählen ſollen, wenn ſolches erfor- 
derlich iſt. Die im §. 25 des Grundgeſetzes enthaltene Beftim- 
mung, nämlich, daß die Truppen und Ruder-Flotille Norwegens 
nicht ohne Einwilligung des Storthings zu einem Angriffskrlege 
benutzt werden dürfen, will das Unions⸗Comité dahin abgeändert 
haben, daß die Mittel, welche vom Storthing und vom Reichs tage 
für unvorhergeſehene Kriegefälle bewilligt werden, vom Könige nur 
zur Abwehr eines feindlichen Angriffes verbraucht werden dürfen. 
Das Comité fol ferner über eine Beſtimmung von großer Wich- 
tigkeit einig geworden fein, Alle gemeinſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten, als Krieg, Friede und andere Verhältniſſe fremden Mächten 
gegenüber, werden gegenwärtig vom Könige in einem aus 3 nor- 
wegiſchen und 10 ſchwediſchen Mitgliedern beſtehenden Staatsrathe 
abgemacht. Dieſe Beſtimmung wird vorſchlagsmäßig dahin abge- 
ändert, daß wichtigere Angelegenheiten dieſer Art in einem „Unions- 
Staatsrathe“ aus einer gleichen Anzahl von ſchwediſchen und 
norwegiſchen Mitgliedern, aber wie bisher unter dem Vorſitze des 
ſchwediſchen Miniſters des Aeußeren, beſtehend, verhandelt und ab- 
gemacht werden ſollen. N 

Aus den Oſtſeeprovinzen, 26. September, wird der 
„Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: „Eine Deputatlon aus Vertretern der 
Städte und ebenſo aus den Ständen und der Ritterſchaft werden 
im November nach Petersburg gehen, um beim Kaiſer perſönlich 
Vorſtellung zu erheben wegen der den Rechten der baltiſchen Pro⸗ 
viuzen drohenden Gefahr. Man hofft um fo mehr einen guten 
Erfolg von dieſen Vorſtellungen, als der Kaifer durchaus nicht für 
Neuerungen geſtimmt fein ſol, durch welche ohne irgend elne drän⸗ 
gende Veranlaſſung die Rechte und Freiheiten derjenigen Provinzen 
geſchmälert werden ſollen, die bisher in Bezug auf Verwaltung 
und Kultur den iuſſiſchen Gouvernements als Muſter vorgeſtellt 
wurden. Wie wenig der Monarch daran denkt, die Bewohner der 
Oſtſeeprovinzen ohne Grund zu bedrücken oder zu kränken, dürfte 
eine Aeußerung deſſelben im Staatsrathe bekunden. Als bei einer 
Sitzung eine hochgeſtellte Perſönlichleit den Kaiſer aufmerkſam 
machte, daß die Oſtſeeprovinzen durch ihre ungeahndeten Oppoſitionen 
dem Anſehen des Reiches ſchadeten, ſagte der Monarch: „Warft 
Du es nicht, der die Oſtſeeprovinzen oftmals das Muſter für 
Rußland nannte? Wenn dieſe Provinzen rebelliren, wie Du ſagſt, 
jo ſchicke man ihnen meine Soldaten, wenn ſie aber nur ihre, von 
meinen Vorfahren ihnen gewährten Rechte in Ruhe ausüben wollen, 
ſo laſſe man ſie ungekränkt.“ 


a Pommern. 

Stettin, 9. Oktober. Schwurgericht. (Schwerer 
Dlebſtahl.) 1. Während der Monate Januar bis Anfangs Mai 
d. J. wurde hier eine Reihe von Dlebſtählen, namentlich an Wäſche, 
Kleldungsſtücken und Betten verübt, die vermöge ihrer Gleichmäßig⸗ 
keit, mit der fie ausgeführt wurden, darauf ſchließen ließen, daß 
ein und dleſelbe Perſon der Thäter ſel. Dieſe Schlußfolgerung 
bat dadurch ihre Beſtätigung gefunden, daß die unverehelichte Aug. 
Louiſe Wilh. Rohloff von hier, eine ungeachtet ihrer Jugend 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls, zuletzt mit 5 ½ Jahren Zucht⸗ 
haus beſtrafte Perſon, als die Diebin ermittelt iſt. Die geſtern 


verhandelte Anklage bezüchtigte ſie: 1) aus berſchloſſener Boden ⸗ 


kammer des Hauſes Carlsſtraße Nr. 10 mehrere Bettſtücke; 


2) pom unverſchloſſenen Boden des Hauſes Victorlaplatz Nr. 5 


zwel Henen und eine Nachtjacke; 3) vom verſchloſſenen Boden 


des Hauſes Frauenſtraße Nr. 46 einen Uuterrock und zwei Kleider; 
4) und 5) aus verjchloffener Bodenkammer des Hauſes Kirchplatz 
Nr. 2 zu zwei verſchiedenen Malen, theils aus einer dort befind⸗ 
lichen verſchloſſenen Kiſte, Betten, Wäſche und verſchiedene werth⸗ 
volle Kleidungsſtücke; 6) aus verſchloſſenem Keller in dem Hauje 
Eliſabethſtraße 6b eine Menge Biktuallen; 7) aus verſchloſſener 
Bodenkammer des Hauſes Kirchplatz 1 eine Steppdecke und ein 
Unterbett; 8) aus verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes Pafjauer- 
ſtraße 3 mehrere Unterröcke, Wäſcheſtücke c.; 9) aus verſchloſſener 
Bodenkammer des Hauſes Grüne Schanze 2 verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke; endlich 10) aus verſchloſſener Bodenkammer reſp. verſchloſſe⸗ 
nem Kaſten in dem Hauſe Baumſtraße 36 Betten, Wäſche und 
Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Bis auf die letzigedachten bei- 
den Diebſtähle iſt die Angeklagte der Tat im Allgemeinen geftän- 
dig, nur in zwei Fällen beſtreitel fie die Anwendung von Gewalt 
zur Oeffnung der Behältniſſe. Die Verübung der zu 9 und 10 
erwähnten Diebſtähle ſtellt fie definitiv in Abrede, behauptend, daß 
fie diejenigen Sachen, welche aus jenen Diebſtählen herrührend, 
erweislich in ihrem Beſſtz gefunden find, von einer ihr unbekann⸗ 
ten Frau für reſp. 15 Sgr. und 2 Thlr. käuflich erworben habe. 
Die Geſchworenen ſprachen indeſſen in ſmmtlichen Fällen das 
„Schuldig“ unter Ablehnung der von der Vertheidigung beantrag⸗ 
ten Annahme mildernder Umſtände aus und wurde die Angeklagte 
wegen 9 ſchwerer und 1 einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 8 Jahren Zuchthaus und gleich langer Stellung unter 
Poltzelaufſicht verurtheilt. — Die der Hehlerei mitangeklagte Han- 
delsfrau Lobath geb. Solm kon egen beſcheinigter Krankheit 
u der geſtrigen Verhandlung ni ſcheinen, weshalb das Ber- 
fahren gegen dieſelbe vorhalten wurde. 

2. Im Laufe dieſes Sommers wurde dem Kaufmann Michaelis 
zu Gartz a. O. aus feiner verſchloſſenen Scheune Stroh entwendet. 
Verſchiedene Verdachtsmomente ſprachen dafür, daß der dortige Ar- 
beiter Carl Auguſt Llebke, auch Lehmann genannt, der Thäter 
ſei. Er machte über den Erwerb von 4 Bund Stroh, mit denen 
er von dem Arbelter des Michaelis in der Nähe der Scheune be⸗ 
troffen war, verſchiedene widerſprechende Angaben, was die Ge⸗ 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten überzeugte; nur nah⸗ 
men ſie nicht als erwieſen an, daß derſelbe die Scheune mit 
einem falſchen Schlüſſel geöffnet, alſo einen ſchweren Diebſtahl 
verübt habe. Er wurde im Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, 
1 Jabr Verluſt der Ehrenrechte und Polizeiaufficht verurtheilt. 

Cöslin, 5. Oktober. Der Regierungsbauptkaſſen⸗Buchhalter 
Nebe ift von hier nach Potsdam und der Buchhalter Mehring 
von Pots dam hierher verſetzt worden. 


Vermiſchtes. 

— Die Wiener „Preſſe“ giebt von einem geheimen Bunde 
doch ungalanter Art Nachricht, der ſich unter dem Namen „Schlepp⸗ 

ngs⸗ in a In dem A 
be uefer Worzein dire, Mh In tir Lei ane fte br 
langen Schleppen nicht blos dem Verkehr hinderlich jeien, ſondern 
auch durch lebhaftes Emporwirbeln grandioſer Staubmaſſen Augen 
und Lungen in geradezu bedenklicher Art gefährden.“ Ein Sta- 
tuten-Auszug beſagt unter Anderem: $. 1. Zweck des Vereins iſt, 
durch beharrliches Schleppabtreten unſere Damen endlich zu be⸗ 
wegen, die häßliche Mode abzulegen, und durch Annahme der neueren 
Mode (kurze Kleider und reizende Krinolinenloſigkeit) der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt in minder kraſſer Welſe entgegenzutreten. §. 2. 
Sobald ein Schleppabtretungs⸗ Vereinsmitglied eine Dame mit 
langer Schleppe auf der Straße erblickt, ſo hat es augenblicklich 
— in anſcheinend unabſichtlicher Weile — auf diejelbe, und zwar 
ſo kräftig zu treten, daß das Kleid einen heftigen Riß erhält. 
$. 3. Das betreffende Schleppabtretungs⸗ Vereinsmitglied hat ſich 
bei der betreffenden Dame unter tauſend Höflichkeiten zu entſchul⸗ 
digen und ſodann das Weite zu ſuchen, um dem weltlichen Arme 
der irdiſchen Gerechtigkeit zu entgehen. Etwaige Schadenerſatz⸗ 
Klagen werden durch den Vereinsfonds beſtritten. Alle dieſe Para- 
graphen fallen eigentlich in den Paragraphen der boshaften Be- 
ſchädigung fremden Eigenthums. . 


Neueſte Nachrichten. 

München, 7. Oktober, Abende. Nach einem Wiener Tele- 
gramm der „Süddeutſchen Preſſe“ wird für die morgende Unter- 
baueſißzung Seitens des Klubs der Linken eine Demonſtratlon gegen 
die biſchöfliche Adreſſe beabſichtigt. 

München, 8. Oktober, Vormittags. Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Nach Vorlage des Zollvereinsvertrages übergiebt der Han⸗ 
delsminifter die Geſetzentwürfe betreffend die Erhebung der Salz- 
ſttuer und die Wahlen zum Zollparlament. Sodann verlleſt Fürſt 
Hohenlohe eine ausführliche Darlegung feiner Politik. Der Mi- 
niſter⸗Präſident erklärt, er habe in der von ihm vertretenen Politik 
niemals geſchwankt. Die Herſtellung einer verfaſſungsmäßigen Eint- 
gung Deutſchlands hoffe er auch jetzt noch zu erreichen. Dem Ber- 
langen nach ſofortigem Eintritt Balerns in den norddeutſchen Bund 
könne er nicht beiſtimmen. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des werde ſich in ihrer weiteren Entwickelung dem Charakter eines 
eigentlichen Bundesſtaates mehr und mehr entfremden. Süddeutſch⸗ 
land könne, wolle ſich derſelben nicht fügen; die freie konſtitutionelle 
Entwickelung des ſüddeutſchen Volkes gebe demſelben das Recht und 
die Kraft zu dieſer Weigerung. Als beſonnener Staatsmann dürfe 
er, der Miniſter, die realen Machtverhältulſſe nicht igaoriren, in 
deren Bexrückſichtigung der Prager Frieden abgeſchloſſen worden. 
Preußen dringe nicht auf eine Verbindung in der Form der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung, betone vielmehr die Gemeinſamkeilt 
materieller Intereſſen und die Sicherung gegen eine feindliche Stel⸗ 
lung des Südens. 

Eine Vereinigung der ſüddeutſchen Staaten zu einem in ſich 
geſchloſſenen Bundesſtaate, ſowie ein weiterer Bund der letzteren 
mit dem norddeutſchen Bunde ſel wegen der Abneigung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und wegen der Schwerfälligkeit der auf dem 
Dualismus beruhenden Form unmöglich. Unmöoͤglich ſei ferner die 
Bereinigung ſämmtlicher Staaten des ehemaligen deutſchen Bundes 
nach Form der früheren deutſchen Bundesakte, well Preußen die 
Früchte der vorjährigen Siege nicht werde aufgeben wollen. Es 
bleibe alſo nur übrig die Anbahnung eines Staatenbundes zwiſchen 


dem norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten unter 
Preußens Praͤſſpfüm und gleichzeitiger Alllanz mit Oeſterreich. Der 
Miniſter entwickelt darauf den Gang der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen unter den ſüddeutſchen Staaten über die Grundzüge einer 
Vereinbarung mit dem Norden. Dieſe Verhandlungen hätten ſchließ⸗ 
lich zu einer Verſtändigung geführt. Es feien indeſſen die Folgen 
der Neuorganiſatlon des Zollvereins abzuwarten, um zu ermeſſen, 
in welcher Form neben demſelben der beabſichtigte Staatenbund 
durchgeführt werden könne. 

Schließlich reſumirte Fürſt Hohenlohe ſeine Darlegung und 
ſagte: Wir wollen nicht den Eintritt in den norddeutſchen Bund, 
nicht ein Verfaſſungsbündniß der ſüddeutſchen Staaten unter der 
Führung Oeſterreichs, nicht einen in ſich abgeſchloſſenen oder gar 
ſich an das Ausland anlehnenden Südbund, nicht eine Großmacht⸗ 
politik treiben und nicht blos vermitteln, ſondern wir wollen eine 
nationale Verbindung der füddeutſchen Staaten mit den nord⸗ 
deutſchen Staaten in Form eines nationalen Staatenbundes. Letz⸗ 
terer müſſe jedoch den ganzen Süden umfaſſen, da ein einzelner 
Staat nicht, ohne Verwickelungen hervorzurufen, die Verbindung 
mit dem Norden ſuchen dürfe. Der Miniſterpräſtdent ſchloß mit 
folgenden Worten: Ste, meine Herren Abgeordneten, werden mlt 
mir gewiß darin übereinſtimmen, daß nicht das Band, welches die 
matertellen Intereſſen Deutſchlands ſichert und ohne welches eine 
nationale Verbindung Deutſchlands irgend welcher Art nicht denk⸗ 
bar iſt, zerriſſen werde. 

In weiterem Verlaufe der Sitzung legte der Juſtizminiſter 
einen Gejep-Entwuaf, betreffend die Aufhebung der Zins beſchrän⸗ 
kungen, vor. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf, betreffend 
die Vervollſtändigung der Staatseiſenbahnen faſt ohne Debatte an. 

München, 8. Oktober, Morgens. Am 14. d. M. werden 
Verhandlungen über die zukünftigen Beſatzungsverhältniſſe der 
Feſtung Ulm hier beginnen. 

Wien, 8. Ottober, Vormittags. Die heutige „Debatte“ 
meldet als verbürgt, daß der Kaiſer entſprechend dem Minifter- 
Verantwortlichkeitsgeſetze das Minifterium beauftragt habe, über die 
biſchöfliche Adreſſe in Berathung zu treten und darüber Bericht zu 
erſtatten. — Daſſelbe Blatt und die „Preſſe“ melden übereinftim- 
mend, daß die Erzherzötze Karl Ludwig und Ludwig Victor den 
Kalſer nach Paris begleiten werden. Die Abweſenheit des Kalſers 
von bier jet auf neun Tage feſtgeſetzt. 

Paris, 7. Oktober, Abende. Gerüchtweiſe wird behauptet, 
Rouher habe in Biarrip dem Kalſer ein von dieſem günftig auf- 
genommenes Programm vorgelegt, welches unter Anderem folgende 
Grundzüge enthalte: Grundlage der franzöſiſchen Politik bleibt die 
Nichtintervention; der gegenwärtige Papſt wird bis zu ſeinem Tode 
im Beſitze der weltlichen Macht in Rom bleiben; mit dem Nach- 
folger deſſelben wird ein Abkommen getroffen, durch welches die 
geiſtliche Autorität des heiligen Stuhles gewährleiſtet wird. Im 
Innern werden liberale Reformen vorgenommen; die neue Aus⸗ 
rüſtung des Heeres ſoll vollendet werden; die Kadres der Armee 
werden ohne Vermehrung des Effektlobeſtandes erweitert. Das 


Seele * Armee-Reorganſſation ſon in dleſem Sinne mobißzirt 


Florenz, 7. Oktober. Hleſige Journale erklären es für | 


nothwendig, daß die italtenſſche Regierung den Juſurgenten zuvor⸗ 
komme und Rom beſetzen laſſe, ehe die Aufſtändiſchen dorthin ge⸗ 
langen. Hler eingetroffene Nachrichten aus dem Kirchenſtaat wollen 
wiſſen, daß die Inſurgenten fh Rom nähern. — Der biefige ſpa⸗ 
niſche Konſul weigert ſich, Päſſe nach Rom zu vlſtren. 

Madrid, 8. Oktober. Der nominelle Werth der zur Kon⸗ 
verſton angebotenen Werthpapiere der paſſiven Schuld beläuft ſich 
auf 737 Millionen Realen. — Die Regierung hat die Koloni- 
ſatlon von Grund und Boden in der Nähe Ceuta's angeordnet. 

Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 8. Oktober. Weizen loco unverändert. Termine niebri- 
er. Gef. 4000 Eir. Roggen auf Termine wurde heute unter Schwan ⸗ 
ungen ziemlich rege gehandelt. Der Markt eröffnete in feſter Haltung, 
verflaute alsdann unter dem Einfluß vielſeitiger Realiſationsverkäufe, wo⸗ 
durch Preiſe nachgebende Tendenz verfolgten, am Schluſſe ſich wieder etwas 
erholten. Disponible Waare ziemlich preishaltend. Gef. 1000 Ctr. 

Hafer flau. Gek. 3000 Ctr. Für Rüböl beſtand in Folge der beſſe 
ren auswärtigen Berichte eine ſehr feſte Haltung. Abgeber machten ſich 
knapp, beſonders für nahe Lieferung, und ca. % 4 pr. Ctr. höher. Ge⸗ 
kündigt 200 Ctr. Spiritus unterlag wie Roggen mehrfachen Schwankun⸗ 
gen und ſind die Notizen hierfür im Ganzen wenig verändert. Gekündigt 

t 


Qrt. 

Weizen loco 86—108 . nach Qualität, gelber märk. 103 ab 
Bahn bez., Lieferung pr. Oktober 93 ½, 91W,, 92 5 bez., Oktober ⸗No⸗ 
vember 93, 91, 91% ., November- Dezember 91,90%, 91½ bez., 
April» Mai 91 ½, 90½, 91½% . bez. n n 

Roggen loco 74-78 74 nach Duafität, 78—79pfd. 75—76 ab 
Bahn bez., pr. Oktober 77 , 75%, 76 ½ bez., Oktober⸗November 75, 
73, 74 3. bez, November Dezember 71¼, 71, 72 & bez., Dezember⸗ 
Januar 70, 70, ½ 6 bez., April-Mai 71, 69¼, 70 bez 

Gerſte, große und kleine 47—54 . pr. 1750 Pfd. 

Hafer loro 29—34 %, ſchleſiſcher 30 53, 31½ & bez., pr. Oktober 
31½%, 31 % bez. Oktober-November 31, 301, „ bez., November-De- 
zember 30 ½ . Br., April-⸗Mai 3274, 31%, 32 9% bez. 

Erbſen, Kochwaare 65-69 , Futterwaare 62—67 

Rüböl loco 11 & bez., pr. Oktober u. Oktober⸗November 11 ½, 
Ma . K bez., November Dezember 117, %% % & bez., Dezbr.⸗ 
Januar 11%, K bez., April⸗Mai 12 ½ bez. 

Leinöl loco 14 

Spiritus loco ohne Faß 23%, e bez., pr. Oktober 2817, 
76, 24 3 bez. u. Br., 23% . Od., Oktober November 20%, , 
41% 50 re 20%, Yır % 3 bez., April» Mai 

Var 20%, 21½13 ed. ; 

Amſterdam, 7. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
fleigend, Roggen höher, 298 bis 305. Raps pr. Oktober 73, pr. April 
75½. Nüböl pr. Oltober-Dezember 39, pr. Mai 41. 

London, 7. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Englischer 
Weizen 2—3, beſter 4 Sch. höher; guter Umſatz. Gerſte 1 Sch., Hafer 
1%, Sch. höher. Bohnen, Erbſen und Mehl 2 Sch. höher. — Die Ge⸗ 
ſammtzufuhren feit letztem Montag an Weizen betrugen 26,642, an Gerfte 
2926, und an Hafer 15,470 Qrtrs. — Mildes Wetter. 


ABetterivom S. Oktober 1867, 
en: 


7 


. 


Im Weiten: Im Oſten: 
Paris 6% R., Wind WNW Danzig 4 N., Wind S 
Bruſſel . 4% R., WSW Königsberg 4, R., Sd 
Trier „„ 5% R., SW emel · 3% R, SD 
Köln 5 R., W Riga —-— „ R., Sd 
Münfter 3, R., SW Petersburg — R., — 
Berlin 2 R., SW oskau - — R., — 5 

Im Süden: , Im Norden: 
Breslau.. % N., Wind SW Ahriſian.? 3, R, SO 
Ratibor . 5. R. © Stockholm. HR, SS, 

Haparanda 0% R., DO 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Verlobt: Frl. Helene Klotz mit dem Kaufmann Herrn 
Schmidt (Stettin). — Frl. Alwine Mathia mit Herrn 
Auguſt Wingert (Stettin). — Frl. Lina Virck mit Hen. 
Wilh. Ewert (Beſſin— Altefähre). — Frl. Fanny Fried⸗ 
länder mit dem Kaufmann Herrn David Schüler 
(Colberg—Fürſtenberg a. O.). 
eboren: Ein Sohn: Herrn C. Anders (Tribohm). 

— Herrn Lehrer C. Müller (Stralfund). — Eine 
Tochter: Herrn Otto Gadebuſch (Stettin). ; 

Geſtorben: Kaufm. Julius Hemptenmacher (F Görlitz). 
— Schleifer Aug. Witte (Stettin). — Verw. Schiffs 

apt. Albert. Zieleſch (Stettin). — Frau Lina Richardt 

* . Weiß (Stralſund). — Stellmachermeiſter Gottfrien 

ulff (Colberg). — Schuhmachermeiſter Joh. Braun 
(Colberg). 


a Bite 5 122 ungs⸗Anzeige. 
Wir wurden bente — 2 geſunden 
Mädchens erfreut. * 
Stettin, den 7. October 1867. 
Strohe, Kataſter⸗Secretair, und Frau. 


Kirchliches. 
ALutheriſche Kirche in der Neuſtadt 
— den 9, d. M., Abends 7 Uhr, predigt Herr Paſtor 
ebrecht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des Tabacks⸗ 
dändfers Johann Traugott Albert Panther zu 
Stettin iſt zum öffentlichen Verkaufe der im gewöhnlichen 
Be nicht einziehbar geweſenen Forderungen ein Termin 


den 17. October 1867, a m 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Terminszimmer 
. 12, vor dem unterzeichneten Commiſſar anberaumt, 

wovon die Betheiligten hierdurch benachrichtigt werden. 


iſt im Bureau V einzuſehen. 
Stettin, den 30. September 1867. 


Königliches Kreisgericht; 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Weinreich. 


Stettin, den 7. October 1867. 
Polizei⸗Verordnung, 
betrifft den öffentlichen Fußweg vom 
Exercierplatze vor dem Berliner Thore 
nach Alt⸗Torney. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die Polizei ⸗Ver 
waltung vom 11. März 1850 wird hierdurch das Reiten 
auf dem öffentlichen Fußwege, welcher guer 
über den Grüber ſchen Gutsacker vom Exer⸗ 
Cierplage vor dem Berliner Thor nach 


oru i is-R - vi Tonhalle mündet, 
— führt, und vis-A-vis der 5 


— 


Thalern geahndet, welcher im Unvermögensfalle verhältniß- 
mäßige Könnte ſubſtituirt a: 


Kön liche Polizei- Direktion. 


Warnstedt. 


Stettin, den 7. October 1867. 
Verkauf von Obstbäumen. 


2 vage 
A en Waumſchule tonnen in dieſem Herbſt 
1. 142 Stück Apfelbäume, 
2. 105 Birnenbäume und 
3. 90 ſaure 1 
Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadtrath Ine 
Sindenfrake 0 wohuhaft, Morgens bis gegen 10 Uhr. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Die Kinder und Erben des verſtorbenen Pächterg 
Helmuth Bade zu Kritzow, hiefigen Amts, beabfihtigen 
get zu faſſender Genehmigung bob 

ammer, das Pachtrechf des Hofes Kritzow auf die Dauer 
des bis Johannis 1883 laufenden Contrakts mit dem be- 
ellten Vorſchuß von 6150 74 Cour., den Saaten und 


. 


der- und Baugeräth, dem annehmlich Meiſtbietenden 


ö Prioretäts⸗ Obligationen. 


Das Verzeickniß und die Beſchreibung der Forderungen 7 — 


t-] Rollwagen, 


Uebertvetungen werden mit einer Geldbuße bis zu drei] a 


bel, Aula des Gymnasiums: erste 


hoher Großherzoglicher 1 T 


Berkiner Sbeſe vo 


Diejenigen, welche tiefe Pachtung zu übernehmen wün⸗ 
ſchen, werden hierdurch geladen, ihren Bot 
am Sonnabend, den 2. November d. J., 
Morgens 11 Uhr, 
in hieſiger Amtsſtube abzugeben und den Zuſchlag unter 
den in der Amts⸗Regiſtratur und auf dem Hofe Kritzow 
n von welchen die 
{4 N n 3000 
* send wi 1 serien, En Re 
ie Beſichtigung des Pachthofes, welcher in 
Sechsſchlägen, er 1 1 250 S Wehen nun 
900 Scheffel Roggen ausgeſäet, auch Qu.⸗Ruthen 
8 En beſtellt find, bewirthſchaftet wird, ſteht zu jeder 
eit frei. 
9 Amt Lübz, am 1. Oetober 1867. 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſches Amts⸗Gericht. | 


Grabow a. O., den 8. October 1867, 
Bekanntmachung. 

Die zum Zwecke der Neuwahl des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten aufgeftellte Urwahl⸗ und Haupt⸗Abtheilungs⸗ 
Liſte hieſigen Stadtbezirks liegt am 9., 10. und 11. 
dieſes Monats in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
off n 


Reclamationen gegen dieſelbe müſſen innerhalb dieſer 
drei Tage vor dem unterzeichneten Bürgermeiſter ange⸗ 


bracht werden. Der Magiſtrat. 
Knoll. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei in den Oderſtrömen, 
dem Dammſchen See und Papenwaſſer nach dem Pacht» 
auf das Pachtjahr vom 1. Juni 1867—68 ſteht 
in 
am 16. October d. J., Vormittags 10 uhr, 
in Stettin bei dem Deſtillateur Knappe, Bollwerk Nr. 
14, an, in welchem Willzettel gegen Zahlung der ganzen 
tarifmäßigen Pacht für die zu pachtenden Fiſcherzenge er⸗ 
theilt werden. 

Wollin, den 25. September 1867. 


Der Königliche Oberfiſchmeiſter 


runwaldt. 


Auction 

am 10,, 11. und 12. October e., Vormittags von 9½ Uhr 
ab, im Kreisgerichts⸗Auctions⸗Lokal, über Gold⸗ und 
Silberſacheu, Uhren, mabagoni und birkene Möbel aller 
Art, Spiegel, Sophas, Betten, Wäſche, Haus⸗ und 
Küchengeräth ; 

am 11., Vormittags 11½ Uhr: 1 eiſenachſiger großer 

4 neue Rollwagenräder, 144 große und 

kleine Hölzer (auseinander genommenes & fter ), 
3 Aalſpeere; 

m 12., Vormittags 11 Uhr, Wallſtraße Nr. 7: 1 eifen- 
achſiger Rollwagen. Kauf 


Auction 
Zur Auction im Kreisgerichts⸗Auctions⸗Lokal kommen 
noch zur Verſteigerung 
am 10: Eine kleine Parthie Cigarren und Rolltaback, 
mehrere Flaſchen Abſinth und diverſe Weine in 


aſchen, x 
am 12., Vormittags 12 Uhr, eine Kuh. 


Stettiner Musik-Verein. 


Montag, den 14. Abends 2½ Uhr, in der 
ersammn- 
lung. — Walpurgisnacht von Mendelssohn, 
Diejenigen Damen und Herren, welche dem Verein 
noch beizutreten wünschen, werden ergebenst ein- 
geladen, sich bei dem Unterzeichneten zu melden, 
Sprechstunde von 1—2 Uhr gr. Wollweberstr. 10, 
reppe. 
Lorenz. 


2 Be ENTE 
Echtes Arrow-root und feinsten Gebirgs-Himbeer- 


em Wirthſchafts⸗Inventarium an Pferden, Kühen, Schafen, Saft offerirt billigst 


Anns Horn geb. Nobbe, 


r 


Prioritäts- Obligationen. Bank- und Iuduftrie-Papiere, 
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Familien⸗Nachrichten. N Mierlaffe g 


Das Paedagogium Ostrowo (Ostrau) bei Filehne 


an der Ostbahn eröffnet den Wintercursus mit dem 15. October. 


unter beständiger Aufsicht; nicht überfüllte K 


und Realtendenz; Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. 
Dr. Beheim-Schwarzbach, Director. 


pro Jahr. Prospecte gratis. 


Erziehung auf dem Lande 
lassen von Septima bis Prima mit Gymnasial- 
Honorar Thaler 


In der Ostrowoer Militair- Bildungs-Anstalt, welche in der Stille 
des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, in geordnetem Lehrgange scharf das Ziel 


einer sicheren Ausbildung zum Fähnrie 


fern 
theile auch durch längeren Unterricht zum 


hs- Examen verfolgt und von nah und 


selbst aus den Rheinprovinzen, mit Eleven beschickt wird, die theils in kürzester Frist, 


Fähnrichs-Examen ausgebildet werden 


sollen, sind erst jetzt wieder Stellen vacant geworden. Ausser dem Director betheiligen sich 


2 Stabsofficiere, 1 Oberfeuerwerker und 8 Le 
spection. Pension 100 Thaler quart. 


Germania, 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Stettin. 
Grund ⸗Capital: 

Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


Im Monat September ſind eingegangen: 


2594 Anträge über · „ 1,255,992 Pr. Cour. 
Jährliche Einnahme ·· . = 1416812 - - 
Verfichertes Capital ꝛ— » 44,429,108 
Bis 31. December 1866 be⸗ 

zahlte Verſ. Summe 1,559,202 


Stettin, den 5. October 1867. 
Die Direction. 


K. K. ausſchl. priv. und erſtes amerik. 
und engl. patentirtes 


Anuatheriu⸗Mundwaſſer 


von 


Dr. J. G. Popp, 


praktiſchem Zahnarzt in Wien, Bogner-Gaffe. 
Preis pro Flaſche 20 % und 1.94 
Dieſes treffliche Präparat hat ſich ſeit den 14 
Jahren ſeines Beſtehens Verbreitung und Ruf 
noch über Europa hinaus e worben. Seine An⸗ 
wendung hat es beſonders bewährt gezeigt gegen 
Zahnſchmerz jeder Art, gegen alle Krankheiten 
der Weichtbeile des Mundes, lockere Zaͤhne, 
leicht blutendes, krankes Zahnfleiſch, Carries u. 
Skorbut. Es löſt den Schleim auf, wodurch 
die Zahnſteinbildung verhindert wird, wirkt er⸗ 
friſchend und geſchmackverbeſſernd im Munde, 
und vertilgt daher gründlich den üblen Geruch, 
welcher durch künſtliche oder hohle Zähne, durch 
Speiſen oder Tabackrauchen entſteht. Da das 
Mundwaſſer auf Zähne u. Mundtheile in keiner 
Weiſe angreifend oder ätzend wirkt, ſo leiſtet es 
auch als ſtetes Reinigungsmittel des Mundes 
die vorzüglichſten Dienſte und erhält alle Theile 
deſſelben in voller Geſundheit und Friſche bis 
in's hohe Alter. — Atteſte hoher medieiniſcher 
Autoritäten haben feine Unſchädlichkeit und Em- 
pfehlenswürdigkeit anerkannt und wird daſſelbe 
von vielen renommirten Aerzten verordnet. 
Zahnvlomb, zum Selbſtplombiren 
ohler Zähne, Preis 1.94 15 ö 
„ a. pr. Anatherin⸗Zahnpaſta, Preis 
20 Hr — Begetabilifches Zahnpulver, 
Preis 15 n E 7 
Haupt⸗Depot für den Zollverein in Berlin 


28 F. Schwarzlose Söhne, 


„und Parfümerie⸗Handlung, 
in Stettin bei Ad. Mube, Koblmartt. 


2 — 


. 


hrer des Pacdagogiums an Unterricht und In- 


Prospecte gratis. 


Unterleibsbruchleidende. 


Briefauszüge an Gottlieb Stur 'enegger in 
Heriſau. Schweiz. f 

„Seit zwei Jahren litt ich an einem Doppelleiſtenbruch, 
der mir bisweilen unerhörte Schmerzen verurſachte Die 
zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 
10. Januar d. J. von Ihnen erhielt, haben ſo vortrefflich 
gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr fpüre und vom 
Bruche faſt gar nichts mehr bemerke. Ich bin ſo zu ſagen 
von Neuem geboren! Vorſichtshalber aber bitte ich Sie 
noch um 2 Töpfchen, denn ich will die Kur vollſtändig zu 
Ende führen.“ — Treptow an der Rega, Pommern, 


den 27. Februar 1867. 
. . . C. G., Bäckerlehrling. 

„Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, 
daß Sie mich, Gott ſei Dank, durch Ihre Salbe von 
meinem 16jährigen Bruchleiden vollſtändig curirt haben. 
Ich danke Ihnen tauſendmal dafür. Gott und der Himmel 
wird Ihnen den Segen geben; denn Sie haben ihn ver⸗ 
dient. — Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das 
Uebel haben, daß ſie die gute Salbe von Hrn. Sturzenegger 
brauchen ſollten, — ich würde es thun!“ 

Conſtanz am Bodenſee, den 29. Juni 1867. F. H. 

Dieſe vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe ent⸗ 
haltende Bruchſalbe wird einfach Morgens und Abends 
eingerieben. Die Heilung geſchieht ohne die mindeſte Un⸗ 
annehmlichkeit, — ohne Entzündung zu verurſachen. Einzig 
zu beziehen in Töpfen zu 1½ 7 Pr. Ert. beim Erfinder 
Gottlieb Sturzenegger, Heriſau, Kanton Appenzell, 

Schweiz. 

NB. Mit einem Preiezuſchlag von 5 Sn iſt dieſe Salbe 
auch ächt zu beziehen durch Hrn. Günther zur Löwen- 
apotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Taubheit. 


(Porte-voix en miniature d Abraham.) 


Neue Entdeckung eines Gehbr⸗Inſtrumentes 
welches an Wirkſamkeit Alles Abertrifft, was bis jetzt zur 
Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht worden 
iſt. Nach dem Ohre gebildet, kaum bemerkbar, indem es 
nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt dieſes kleine 
Juſtrument jo bedeutend pauf das Gehör, daß das mangel⸗ 
dafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit wieder erlangt. 

Die Kranken können wieder an der allgemeinen Unter⸗ 
haltung Theil nehmen, auch das Sauſen, welches man ge⸗ 
wöhnlich nn 9 gänzlich. Mit einem Worte 
ne ne ar e gene Ne rt 

{ ortheile dar. Dieſe In⸗ 
ber BR konnen bei Franko⸗Einſendung des Betrags oder 
per 4 nach gedruckter Bebrandtaumeilung in Silber 
25 Pant 3 in vergoldetem Silber zu 5 % pr. C. 
Wan nich 2 5 2 Nachnahmer per Poſtvorſchuß 
di Aimee Anfragen konnen zahlreiche Atteſte über 
er des 8 — — 

Depot in Carl F. zand’s Buchbhand⸗ 
lung en Preßburg (Ungarn). 0 


Aechte Eau de Cologne 
Ewald, gr. Wollweberſtraße 41. 


—— — 


. 
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F. Runge, Spiegelfabrikant 
empfiehlt: elegante es. Anh beg 


und Marmorplatten, Sopha⸗ g 
Für Händler halte ſtets Lager von Birken, Halb⸗Mahagoni⸗ und Goldrahm⸗Spiegeln. 
Spiegelgläſer jeder Größe und Goldleiſten in allen Nummern. 

Emfaſſungen von Bildern und Photographien werden ſauber und billigſt ausgeführt, 


— rVi'. 3 nn NL —yv— 3 Ü—Ü—ñ3jäꝓ 


Mein bedeutendes Lager deutſcher, engliſcher und amerilaniſcher 


Nähmaſchinen 


von Hand⸗Nähmaſchinen bis zu den größten Sattlermaſchinen, verſchiedener Syſteme, empfehle ich hiermit. 


Das Allerneueſte in STe für 


chuhmacher, 


ſchnell und geräuſchlos arbeitend, elegant, ſehr einfacher Mechanik und ca. 30 % billiger wie andere. 
Damen wird das Nähen mit der Maſchine fortwährend gelehrt, auch wenn fte keine kaufen. 


meiner Maſchinen zu überzeugen. 


W. Steinbrink, Uhrmacher und Mechaniker, 
Mönchenſtraße 27 u. 28. 


Pianolorte-Magazin 


‚arl René, 
gr. Domſtraße Nr. Is in Stettin. 


Großes Lager 


von 
Concert, Salon⸗, Stutz und Cabinet⸗Flügeln, 
Pianinos, Pianos in Tafelform und Harmoniums, 


aus den renommirteſten Fabriken von N 
New: Vork, Paris, Zürich, Wien, München, 
Dresden, Leipzig, Braunſchweig, Stuttgart, 
Caſſel und Berlin. 


Sämmtliche Inſtrumente ſind von ſehr alten, gut conſervirten Höl⸗ 
zern nach der We en ſolideſten Conſtruction gebaut, und übernehme ich 


für jedes aus meinem Magazin bezogene Piano eine fünfjährige 
Garautie dergeſtalt, daß alle etwa mangelhaften Inſtrumente ohne Nach⸗ 
zahlung durch Umtauſch erſetzt werden. i 

Gebrauchte Pianos werden in Zahlung angenommen; auswärtige 
Beſtellungen pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt 


Die von mir geführten Fabrikate ſind von den erſten Klavierſpielern, 
wie: F. Lisst, Hänselt, Hans von Bülow, Professor Dr. Th. Kullak, A. 
Dreischock, Rubinstein, Kontsky, Schulhof, Blassmann und vielen anderen 
Pianiſten als vorzüglich anerkannt. 


Auf der diesjährigen Parijer Weltausſtellung baben ſechs 
Be Fabrikanten theils goldene], theils ſilberne Preis⸗ Medaillen 
erhalten. 

Stettin, im Juli 1867. 


Carl Rene, 
5 groſte Domſtraßſe Nr. 18. 


SI Hvaylwmag 46 u m uon ie ud ufoßugg-szrajonnıg, 


Laubsäge- Arbeiten 


Stettin, Papenſtraße 1, 


eiler⸗Spiegel nebſt Conſolen 
piegel jeder Art zu äußerſt billigen Preiſen. 


Sich für Nähmaſchinen Intereſſtrende bitte ich, ſich von der Leiſtungsfähigkeit und Verſchiedenheit 


FF Ten an mern vr 


feifchen Holſteiner Auſtern 


erhalte von jetzt ab wöchentlich dreimal Zuſendung und 
offerire dieſelben wie auch 


friſchen aſtrachan. Perl⸗Caviar. 
L. T. Hartsch, Schuhſtr. 29, 


vorm. J. F. Krösing. 
Für Schulen! 


62. Breiteſtraße 62. 
Sehreibebücher, 18 Blatt wei⸗ 
ßes, ſtarkes Papier enthaltend, 6 . 
Zeichnenbücher, mit Seiden⸗ 
papier durchſchoſſen, St. 1, 114, 2½, 4 Sr 
Bleifedern, Du. , 1, L, 3 Hr 
Zeichnen⸗Bleifedern. Dutz. 4 und 5 Gr 
e alter für Schüler, Dutzend 
6 un 
a englische Halter, Dutz. 1, 1½ 2 u. 
Stablfedern, Groß 2½, 3, 4, 5 Ir 
Feder aſten, größte Auswahl, von 9 J an, 
Reißzeuge, Hallenſer, Leipziger 


und franzöſ. Fabrikate, mit 5 Gegenſtänden, 
von 10 pr an. 


Reißſchienen in groß. Auswahl. 
Kautel und Lineale von 3 g an. 
Meſtorale od. Liniirmaſchinen v. 2 Gr an. 


Schulmappen, ganz Leder, 


von 10 Sa an, ſowie 


ſämmtliche Papier⸗, Schreib: 
und Zeichnen⸗Materialien. 


Julius Löwenthal, 
62. Breiteſtraße 62. 


Preis- Courant gratis. 


Wiederverkäufern 
beſonderer Rabatt. 


L. Hartwig, Uhrmacher, 


Grünhof, Politzerſtraße Nr. 36. 
Meine e a Ra benutzend, 


Stettin, gr. Domftrafe 1 


e in 


[4 


Ben 


trägen zu beehren. Beſtellungen nehme per Stadtpoſt an, 
und werde dieſelben pünktlich, mit gewohnter Sorgfalt 
enter Meiner geehrten Nachbarſchaft wie Umgegend 
offerire ein Lager aller Arten gangbarer Uhren zu ſoliden 
Preiſen. Ueparaturen an Uhren und mechaniſcher Arbeit 
werden reell und unter Garantie angefertigt. 

Stettin, Politzerſtraße 36, neben der Poſt. 
Y bK 


N, ſichten Kloben à Klafter 
6½ i Beſtellungen werden erbeten im Comtoir Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 6. F. Kindermann. 


Ich beſtätige gerne zum Wohle der leidenden 
Menſchheit, daß ich durch den Gebrauch von 2 
halben Flaſchen G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſtſyrups von einem langjährigen Krampf ⸗ 
huſten vollſtändig geheilt worden bin und erkenne 
ich die Wohlthat eines ſolch ausgezeichneten Haus» 
mittels, welches in keiner Haushaltung fehlen 
ſollte, vollſtändig an. Dieſen Bruſt Syrup kann 
ich daher allen Leidenden beſtens empfehlen. 

Conſtanz am Bodenſee, den 20. März 1867. 


Pianoforte⸗Magazin von C 


Alte Gold⸗ und Silberſachen werden in ze. genommen. 


aben in der jüngſten Zeit bei Jung und Alt lohnende Anerkennung gefunden. Wir ſind beſtrebt geweſen, dieſe 
5 die Jugend — nützliche, zweckentſprechende Beſchäftigung durch wirklich brauchbare Inſtrumente und Vor⸗ 
lagen noch mehr zur Geltung zu bringen und machen ganz beſonders auf unſere leichten 12. und 14zölligen Laub⸗ 
ſäge⸗Bugel von nur 14 Loth aufmerkſam, da alle gewöhnlich im Handel befindlichen Bügel durch ihre Schwere der 
Jugend ſehr bold das Sägen verleiden. Wir empfehlen deshalb unſere zuverläſſigen 


Laubſäge 2 Apparatkaſten und Collectionen zum praktiſchen Gebrauch a 5 , 


ganz vollſtändig mit Laubſägebügel; 
Schnitzbrett, 6 Vorlagen, Holzplatten, den nöthigen Werkzeugen und Sägen, fo wie Lack, Firniß und 
flüffigen Leim, nebſt fpecieller Anleitung a 2½, 3, 3½ bis 6½ 4 ; 

Wir verlaufen auch ſämmtliche dazu nöthigen Werkzeuge, Laubſägen, Vorlagen in ca. 350 Nummern, Aufe 
zeichnenpapier, Holz » Firniſſe, Beizen und namenllich trockene zugerichtete Holzplatten in Elſen, Espe, Silberpappel 
Birnbaum, Mahagoni, Ahorn u. Nußbaum, Quadratfuß von 3 pr: ab einzeln, zu billigen Preifen en-gros & en-detai 
Aufträge von auswärts werden prompt ansgeführt. 


Lehmann & Schreiber in Stettin, Kohlmarkt 15. 
Zu Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken 


empfehle ich mein vollſtändig ausgeſtattetes Lager von 


Gold⸗ und Silberſachen, 


Genfer Damen-Ühren, 


ſowie getrennt hiervon im Nebenladen 


Alſenide- und Neusilber-Waaren. 
W. Ambach, oberhalb der Schuhſtraße, 


gegenüber der großen Domſtraße. 


Frau Zimmermeiſter Emele. 


— Niederlagen jür Stettin bei 

Er. Richter, gr. Wollweberſtr. 37—38, 
II. Lewerentz, Reifſchlägerſtr. 8. 
Ed. Butzke, Laſtabie 50. 


eee eee 
Neuer Kitt 


für Glas, Porzellan, Stein ete. 
Dieser Kitt hält so ſest, dass beim Zerschlagen 


Stelle eher bricht, als die gekittete. Waren zer- 


Hitze aussetzen konnte, so kann dies anch nach 
der Kittung geschehen. — Denselben empfehlen in 
Flaschen zu 3 Sgr. 


Lehmann & Schreiber, 


Kohlmarkt Nr. 15 
Prima Peru-Guano 


söhne in Hamburg, 
aufgeschlossenen Peru-Guano 


(ammoniakalisches Superphosphat) 
von den Herren Ohiendorſi & Co. in Ham- 
nur g, ſein gedämpftes u. aufgeſchloſſenes Knochen- 
mehl. Baker Guano und andere Super- 
hosphate, ſchwejelſaures Ammoniak, Chili- 
Salpeter, ſowie Kalidünger u. Kalisalze 
halt ſiets auf Lager und verſendet unter Garantie in jeder 
beliebigen Quantität nach allen Richtungen hin zu billigſten 


Preiſen. 5 
L. Manasse jun., 


Stettin, Bollwerk 34. 


aD 3 
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des damit gekitteten Gegenstandes jede andere 


brochene Gegenstände der Art, dass man sie der 


aus dem Depot der Herren J. D. Mutzenbecher 


Ich empfange täglich f riſch und verſende 


I qengliſche Auſtern, 
bie: 18 von ca. 280 Stück zu I 11 gegen Poſt 


Berlin, im September 1867. 
Eugen Eberts, 
Burgſtraße 17. 
2 B d 7 1%, 7 U. 7 
Ruſſiſche Mind bilig * 8 3 — 
600 fcpöne eſchene 2 5 
Getreide⸗Schaufeln 


verkaufe ich dieſen Jahrmarkt zu dem billigen Preiſe von 
15 Gr pro Stück. 


F. Kahl aus Berlin. 
Eine von Stettin nach Damm, links unmittelbar am 
Wege zwiſchen dem Block- u. Zollhauſe belegene, ca. 9 Mor- 
gen große Wiefe, unter Nr. 294 a u. b der Magiſtrats⸗ 
Karte, iſt zu vermiethen. 
Näheres bei Wald, Marienplatz 4. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 9. October. 
Vorſtellung im Prämien⸗Abonnement. 
er Copiſt. 
„Schauſpiel in 1 Akt von Hiltl. 

Einer muß beiratben. 
Luſtſpiel in 1 Akt von „Friedrich. 
Hausſegen, oder: 25 wird Welt⸗ 
adt. 

Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. Muſik von Bial, 
Nach dem erſten und zweiten Stücke: 


anz 
ausgeführt von Frl. Elise und Helene Menzel. 


Dienſt⸗ und Beſchaäftigungs⸗Geſuche. 
Auf dem Dominio Schmagerow wird zum 14. October 
ein gelernter Jäger, mit guten Zeugniſſen verſehen, ge- 
ſucht. Nur perſonliche Meldungen werde be rückſichtigt. 


— 


Ein Sohn anſtändiger Eltern von außerhalb, Ober⸗ 
tertianer, wünſcht als Lehrling in ein Weiß⸗, Manufactur⸗ 
o er Mode⸗Waaren -G ſchäft, auch Schreibmaterialien-Ge⸗ 
ſchäft ſofort einzutreten. Gefl. Offerten sub R. 532 an 
Rudolf Mosse, Berlin. 


Auf einem Gute in der Nähe Stettins wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein Inſpector geſucht. Näheres bei 
ichard Grundmann. 


Abgang und Ankunft 


der 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


B ahnzüge. 


nach Berlin: PET > EEE Werz. II. 1 u. 4 W. 
Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 

nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittage (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abende. 

In Altdamm Bahnhof 3 . ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrig und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. nach 
550 4 8 * Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
ow a. R. 

nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug) 
III. 5 u. 17 M. Nachm. 

nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt; 

I. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 

II. 7 U. 55 M. Abends. 

uach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg. 
II. 1 U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nachm. 

(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 

burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ak. 

Ankunft: 

Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 

Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 

IV. 10 u. 58 M. Abends. ı 

Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 W. 

Morg. (Bug aus Kreuz). III. II u. 34 M. Vorm. 

IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Courierzug). W. 6 U. 17 M. 

Nachm. 5 aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 

VI. 9 u. 20 M. Abends. 

Coöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 


von 


von 


vo 
. 3U. 44 ml. Rahm. (eilng). KEN. J l. 20 fl. 
Stralſund, Wol 
v alſun 2 
on an y olgaſt und Paſewalk: 


Morg. II. 4 U. 37 M. Nachm. 


Eilzug). 
von Strasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg. 
„ 9 U. 90 M. Vorm. - 


(Courierzug von Hambur 
und Hagenow). III. 1 u. 8. Mi. — 


IV. 7 u. 15 M. Abende. 


Poſten. 
r 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. früh, 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Vw. 
. = . — 1 5 07 6 A Fur 
t na -Zornei 5 U.? > 5 
12 5 fl. 50 M. Nachm. e 


Botenpoſt nach Gradow und Züllchow 11 u. 45 M. Bm. 

und 6 U. 20 Min Nach. 2 

Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 U. 55 M. Bm. u. 5 U. 
55 M. Nachm. 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perfonenpoft nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 


Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 

Kariolpoſt von — — u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 

Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
und 7 Uhr 30 Min. Nachm. 

Bean von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. Vorm. 
u. 5 U. 50 Min. Nachm. 

Botenpoſt von Grunhof 5 Uhr 20 Min. Nachm. 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm, 


